




 Borro kompakt 

zu können.“ Diese positiven Rückmeldungen sei-
en die Momente, die Freude bereiten. „Das Borro 
ist wie eine zweite Heimat für mich geworden.“ 

Bevor sie die Patienten aufsucht, erkundigt 
sich die 76-Jährige beim Pflegefachpersonal, wer 
ihre Hilfe benötigt. Es gibt enge Absprachen. „Ei-
gentlich bräuchten wir von Ursulas Sorte mehr. 
Sie ist für uns ganz wichtig und einfach für die 
Patienten da. Sie hat immer ein offenes Ohr. 
Wenn ich Ursula sehe, ist mein Tag gerettet“, sagt 
Claudia Ringena-Houri, Hilfskraft in der Pflege. 
Die Ehrenamtlichen schenken den Patienten ihre 
Zeit, die Ärzte und Pflegefachkräfte in dieser Form 
nicht aufbringen können, erläutert Geschäftsfüh-
rer Dieter Brünink. „Die Grünen Damen und Her-
ren der Christlichen Krankenhaushilfe sind ein 
wichtiger Teil unseres Hauses und kennzeichnen 
entscheidend unser christlich-sozial geprägtes 
Menschenbild. Ihr Einsatz und ihre Zeit sind das 
größte Geschenk für die Patienten und das Bor-
romäus Hospital.“ 

Um sich als Grüne Dame oder Herr zu enga-
gieren, brauche es vor allem Einfühlungsvermö-
gen, erzählen Peschel und Kaslowski. Auch die 
christlichen Grundwerte zu leben, sei wichtig. Für 
die Aufgaben werde man langsam unter Anlei-
tung eingearbeitet, erklärt Peschel. „Die Hemm-
schwelle war am Anfang immer die Tür“, erinnert 
sich Kaslowski. Die unsichtbare Barriere, auf die 
Patienten zuzugehen, fiel aber mit der Zeit. Für 
Kaslowski und die anderen Ehrenamtlichen ist es 
etwas Selbstverständliches zu helfen. 

links:

Das Gespräch mit 
dem Patienten steht 
im Vordergrund: 
(rechts) Grüne Dame 
Ursula Kaslowski 
nimmt sich Zeit, hört 
zu und ist einfach da.

Die Fotos wurden vor 
der Corona-Pandemie 
aufgenommen.

UNTERSTÜTZUNG GESUCHT
Die Grünen Damen und Herren freuen sich über Interessierte, die 
Lust haben, das Team zu unterstützen. Wer Interesse für die eh-
renamtliche Tätigkeit hat, kann sich bei der Krankenhausinfor-
mation unter 0491 85 28 000 melden.
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freiwilligendienst

Klarer Kopf und Selbstständigkeit 		
sind hier gefragt  

Von der Schule in den Stationsalltag: Carolin Stumpe berichtet von ihrem 
Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) im Borromäus Hospital Leer . Das FSJ steht für 
ein Bildungsjahr, in dem sich junge Erwachsene im Alter von 16 bis 27 Jahren 
ein Jahr lang freiwillig in einer sozialen Einrichtung engagieren können. 

Draußen ist es noch dunkel, doch die Flure auf 
der Wahlleistungsstation (Station 24) im Bor-
romäus Hospital Leer sind hell und freundlich, 
Stimmen dringen aus dem Dienstzimmer und 
Carolin Stumpe ist bereits im hellblauen Kasack 
unterwegs. Für die 18-Jährige aus Weener hat die 
Frühschicht bereits um 6 Uhr morgens begon-
nen. Sie absolviert ein Freiwilliges Soziales Jahr 
in der Pflege.

Während der Übergabe bis 6.15 Uhr bespre-
chen die Kollegen die aktuellen Vorkommnisse in 
der vergangenen Schicht. Danach geht die FSJle-
rin zu ihrem ersten Patienten, duscht und wäscht 
ihn, hilft beim Toilettengang und kämmt die Haa-
re. Die Handgriffe sind routiniert und sorgfältig. 
Carolin Stumpe nimmt sich Zeit. Ruhig erklärt 
die 18-Jährige dem Patienten ihre Arbeitsschrit-
te, fragt nach und bietet Unterstützung an. Zwi-
schendurch räumt sie das Patientenzimmer auf, 
macht das Bett und putzt den Nachttisch ab. 
Auch Puls, Fieber und Blutdruck messen gehört 
zu ihren Aufgaben.  

7.45 Uhr: Zeit für die Vorbereitungen des Pa-
tientenfrühstücks. Carolin Stumpe hält die Ser-
viertabletts bereit, füllt Kaffee oder Tee in die 
Tassen. Um 8 Uhr gibt sie das Frühstück an eini-
ge Patienten aus. Hier arbeitet sie Hand in Hand 

mit den Pflegefachkräften auf der Station und der 
Borromäus Hospital Service GmbH. Bei Bedarf 
schmiert sie noch das ein oder andere Brot nach. 

„Ich bin immer woanders eingesetzt“, erzählt 
sie. Oft unterstützt sie dabei auch andere Primä-
re Pflegefachkräfte der Station 24. Sie übernimmt 
Botengänge oder bringt Patienten beispielsweise 
in die Endoskopie oder zum Röntgen. 

9 Uhr: Die Vorräte an Bettwäsche und Hand-
tüchern in den Patientenzimmern hat Carolin 
Stumpe ebenfalls im Blick. Sie füllt die Pflege-
wagen auf, legt Handschuhe nach und wechselt 
die Wäschesäcke. „Selbstständiges Arbeiten und 
Denken ist in diesem Bereich stark gefordert“, er-
klärt sie. Auch ihr medizinisches Wissen konnte 
sie bereits erweitern. 

Um 11.15 Uhr trifft das Mittagessen für die Pa-
tienten ein, ab 11.30 Uhr wird es auch mit Hilfe 
von der FSJlerin verteilt. Danach räumt sie das 
Geschirr ab, kontrolliert den Teewagen, erledigt 
kleinere Arbeiten wie Bettwäsche wechseln. Um 
13.30 Uhr ist dann Schichtende für die 18-Jährige.  

 Medizin kompakt 

oben:

Im Gespräch: (von links) Carolin Stumpe vor der digitalen Pati-
entenakte mit Gesundheits- und Krankenpflegerin Maike 
Freese-Schmidt



Seit August vergangenen Jahres arbeitet Ca-
rolin Stumpe auf der Station 24 im Borromäus 
Hospital Leer. Aufmerksam geworden auf das 
Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) ist die junge Frau 
durch eine Informationsveranstaltung in der 
Schule.  „Das FSJ passt ideal. Ich finde es eine gute 
Orientierung“, sagt sie. Nach ihrem Abitur wollte 
sie raus aus der Theorie und direkt hinein in die 
Praxis, um zunächst einen Einblick in den Pflege-
beruf zu erlangen.

In regelmäßigen Abständen besucht Carolin 
Stumpe Seminare während ihres FSJ. Dort nimmt 
sie an Workshops zur Selbst- und Fremdwahrneh-
mung teil. Aber auch wichtige Kenntnisse zum 
Blutdruck messen und zur Reanimation von Er-
wachsenen hat sie dort erworben. „Es ist gut, sich 
auch unter Gleichaltrigen auszutauschen“, be-
richtet Carolin Stumpe. Eine Mentorin steht ihr 
ebenfalls während des FSJ zur Seite, aber auch die 
Kolleginnen und Kollegen auf Station sind stets 
direkter Ansprechpartner bei Fragen und geben 
auch Rückmeldung zu ihrer Arbeit. 

„Ich habe bereits viel aus dem FSJ mitgenom-
men. Ich bin selbstbewusster und verantwor-
tungsvoller geworden und arbeite auch sehr viel 
im Team“, sagt die 18-Jährige. Um in den Stati-
onsalltag schnell hineinzukommen, müsse man 
fit sein, einen klaren Kopf haben und lernen, sich 
anzupassen. 

Positive Rückmeldung erhalte sie für sich 
selbst, wenn die Patienten einfach zufrieden sind 
und, wenn sie ihnen den Aufenthalt angenehm 
gestalten könne, meint Carolin Stumpe.
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WAS IST EIN FREIWILLIGES SOZIALES JAHR? 
Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) steht für ein Bildungsjahr, in 
dem sich junge Erwachsene im Alter von 16 bis 27 Jahren ein Jahr 
lang freiwillig in einer sozialen Einrichtung engagieren können. 
Eingesetzt werden sie zum Beispiel in Krankenhäusern, Altenhei-
men, Behinderteneinrichtungen, Kindergärten, Kirchengemein-
den, Dekanatsjugendbüros und Bildungshäusern. Dort arbeiten 
sie unter Anleitung von Fachkräften als Hilfskräfte mit. Dafür 
gibt es nicht nur Verpflegung und ein monatliches Taschengeld, 
sondern auch jede Menge Bildung und Lebenserfahrung jenseits 
von Schule und Uni. Die FSJler nehmen neben der Arbeit in der 
Einrichtung an mehreren Seminaren teil. Der Freiwilligendienst 
beginnt in der Regel im August/September eines jeden Jahres. 
Alternative Termine sind nach Absprache begrenzt möglich. Wei-
tere Informationen über den Freiwilligendienst gibt es bei der 
Arbeitsstelle Freiwilligendienste oder unter www.alltagshel-
den-gesucht.de. Auch ein Bundesfreiwilligendienst (BFD) kann 
im Borromäus Hospital Leer geleistet werden.

unten:

Bei den Vorbereitungen für das Frühstück: FSJlerin Carolin 
Stumpe hat ganz vielfältige Aufgaben auf der Wahlleistungs-
station im Borromäus Hospital Leer.

Die Fotos wurden vor der Corona-Pandemie aufgenommen.

Im Juli endete ihr FSJ. Die Arbeit auf Station 
hat sie darin bestärkt, eine Ausbildung in der Pfle-
ge zu starten. Ab Oktober beginnt sie als Auszubil-
dende zur Pflegefachfrau im Borromäus Hospital 
Leer. Die Zeit bis dahin kann sie auf Station 24 
überbrücken. Auch wenn ihre Familie und einige 
Freunde Respekt vor diesem Beruf haben: „Das ist 
das Richtige für mich“, weiß die 18-Jährige.
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Das gesprochene Wort 

Das lebendige Wort schafft eine neue Welt. Spre-
chen erzeugt Resonanz.
Das gesprochene Wort kann uns bewegen. Wenn 
ich jemandem etwas erzähle, was mir persönlich 
nahegeht, dann wird meine Stimme oft brüchig, 
dann kommen mir auch schon mal die Tränen. Das 
Ansprechen eines Themas, einer Situation, eines 
Kummers vor einem anderen Menschen bringt die 
Gedanken klar hervor. Wenn etwas ausgesprochen 
ist, steht es im Raum, trifft es direkt auf ein Ge-
genüber.
Und auch bei Zuhörenden wirkt das gesprochene 
Wort. Sie sind berührt, bewegt oder auch gelang-
weilt. Durch ihre Art zuzuhören, sind sie am Ge-
spräch beteiligt.
Wir leben in digitalen Zeiten, es gibt Podcast, 
Sprachnachrichten, Video-Konferenzen. Viele Pa-
tienten nutzen die Möglichkeiten dieses verbalen 
Austausches. Aber im Internet zu kommunizieren, 
unterscheidet sich sehr von dem, einem Menschen 
real gegenüber zu sitzen und mit ihm zu sprechen.

Kommunikation im Krankenhaus

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und wir Seelsor-
gerinnen im Besonderen erleben hier im Kranken-
haus immer wieder, dass sich Patientinnen und 
Patienten, wie auch Angehörige, besonders dann 
nach Kommunikation sehnen, wenn die Sorgen, 
Schmerzen und Ängste kommen. Sie möchten, 
dass jemand ein „offenen Ohr“ für sie hat. Sie re-
den sich etwas „von der Seele“. Wenn sie dabei je-
mandem in die Augen schauen können, wenn sie 
die Mimik des Gegenübers sehen, wenn jemand 
ihre Hand hält, oder wenn sie einfach mal in den 
Arm genommen werden, dann fühlen sie sich auf-
gehoben und ernst genommen mit ihren Sorgen 
und Nöten. Das alles kann das Internet nicht.

Kommunikation in Zeiten der Covid-19-Pande-
mie
 
Mit den ersten Maßnahmen zur Eindämmung des 
Corona-Virus haben sich plötzlich die Möglichkei-
ten der Kommunikation verändert. Anfangs wer-
den fast nur Notfallpatienten aufgenommen, alle 

Worte und Gesten im Krankenhaus
Die Ausbreitung der Corona-Pandemie hat das Leben 
jedes Einzelnen grundlegend verändert. Katholische Kran-
kenhausseelsorgerin Helen Reiners beschreibt die sich 
ändernden Kommunikationswege in diesen Zeiten im Bor-
romäus Hospital Leer.

schwerkrank. Besuche von Angehörigen gibt es 
nur in Ausnahmefällen. Die Kommunikation mit-
hilfe der modernen Medien ist für einige die einzi-
ge Form des Kontaktes mit Angehörigen. 
Für viele Patienten kommt diese Form nicht infra-
ge, weil sie damit nicht umgehen können oder zu 
schwach dazu sind. Neben den Mitarbeitern kön-
nen damals nur wir Seelsorgerinnen den mehr 
oder weniger direkten Kontakt zu den Patienten 
pflegen. Aber wie sieht so ein Kontakt aus? Wir 
gehen mit einem Mund-Nasenschutz in ein Pati-
entenzimmer, nachdem wir uns die Hände des-
infiziert haben. Wir begrüßen die Patienten auf 
Entfernung und suchen uns einen Platz circa 2 Me-
ter von ihnen entfernt – im Mehrbettzimmer nicht 
so einfach. Die Patientinnen und Patienten sehen 
dank der Maske nur unsere Augen, bei der körper-
lichen Distanz können sie aber nicht wirklich hin-
einsehen. Die Verständlichkeit unserer Worte wird 
durch die Maske stark eingeschränkt, die Mimik 
verdeckt. Berührungen gibt es nicht.
Eigentlich geht alles nur über Worte. Mit Worten 
müssen Gefühle, Ängste, Trost und Trostlosigkeit 
ausgesprochen werden. 
Aber es gibt Situationen, in denen es keine Wor-
te mehr gibt. Und dank Corona auch keine Ges-
ten, keine Berührungen. Allein durch körperliche 
Anwesenheit kann dennoch Nähe geschaffen wer-
den, trotz Maske, Abstand und Wortlosigkeit. Es 
braucht nur viel Zeit, Kraft und Ausdauer. 
Inzwischen hat sich einiges im Krankenhaus nor-
malisiert, Angehörige dürfen begrenzt Patienten 
besuchen, es gibt nicht mehr nur Notfallpatienten 
im Haus. Aber die Hygienevorschriften erschwe-
ren weiterhin die Kommunikation.
Trotzdem ist es uns Seelsorgerinnen besonders in 
dieser jetzigen Corona-Zeit wichtig, den Anfragen 
von Patientinnen und Patienten, Angehörigen und 
Mitarbeitenden nach Besuch und Gespräch nach-
zugehen. 

„…damit eine wesentliche Dimension des Mensch-
seins, die wir besonders in Krisenzeiten brauchen, 
nicht verloren geht, dürfen wir nicht auf den Raum 
verzichten, in dem zwei oder mehr Menschen kör-
perlich anwesend sind und leiblich-sprachlich auf-
einander reagieren.“ 
Christoph Fleischmann, Publizist und Journalist

oben:

Autorin des Beitra-
ges ist Helen Reiners, 
katholische Kranken-
hausseelsorgerin im 
Borromäus Hospi-
tal Leer. 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

in der momentanen Situation, in der wir uns befi n-
den, — die für alle sowohl im berufl ichen wie auch 
im privaten-sozialen Umfeld mit vielen Einschrän-
kungen und Verboten einher geht, — möchten wir 
uns von der MAV mit einem riesen Dankeschön für 
die geleistete Arbeit bedanken. 

In unserer jährlichen Mitarbeiterversammlung 
am 23.01.2020 stellte unsere damalige MAV-Vorsit-
zende Hilke Boomgarden den Tätigkeitsbericht der 
MAV vor. Das Projekt „Sucht“ und die hausinternen 
Suchtberater wurden vorgestellt, über Einstellun-
gen und Dienstvereinbarungen wurde informiert. 
Geschäftsführer Dieter Brünink berichtete über 
die wirtschaftliche und personelle Situation, die 
gesetzlichen Anforderungen und die zu erwarten-
den Erlöse für unser Haus. Technischer Leiter, Tobi-
as Fiedelak, sprach über die baulichen Planungen 
und Fortschritte des dritten und vierten Bauab-
schnittes. 

Was ist uns als MAV wichtig:
  ·

  ·

  ·

  ·

In allen kirchlichen und caritativen Einrichtun-
gen im Bistum Osnabrück fi nden turnusgemäß 
alle vier Jahre Wahlen der Mitarbeitervertretung 
statt. So wurde auch für unser Haus am 11.03.2020 
eine neue MAV gewählt. Auf diesem Wege möch-
ten wir als neu gewähltes Gremium uns bei den 
ausgeschiedenen MAV-Mitgliedern recht herzlich 
für ihre Tätigkeit bedanken.

Wir freuen uns sehr über eine MAV, in deren 
Zusammensetzung der Frauen(6)-Männer(7)- An-
teil ausgeglichen ist und es einen Querschnitt 
durch alle Abteilungen gibt. Neben der Pfl ege (6 
Personen) ist der ärztliche Bereich (2), das Labor (2), 
die Küche (1), die Physiotherapie (1) und die EDV (1) 
in der MAV präsent. Aufgrund von über 600 wahl-
berechtigten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
im Hospital wurde die MAV auf 13 Mitglieder auf-
gestockt. Zum Ersten Vorsitzenden wurde in der 
internen Wahl Matthias Fühner (Physiotherapie) 
gewählt. Hans Schute hat das Amt des stellver-
tretenden Vorsitzenden übernommen (Anästhe-
sie-Pfl ege) und Ute Schade (Labor) das Amt der 
Schriftführerin.

Unser Büro auf der Ebene 5 (Höhe KII und 
Hebammenpraxis) ist Dienstag und Donnerstag 
ganztägig besetzt. Telefonisch sind wir, Matthias 
Fühner (59500) und Hans Schute (70918),  erreich-
bar. Über unser Formular „Mein Anliegen an die 
MAV“ mit der Dokumentennummer 11282 im Int-
ranet könnt ihr uns jederzeit eine Information zu-
kommen lassen.

Alles Gute euch allen wünscht die MAV

Wir als MAV nehmen unser übertragenes Amt 
verantwortlich wahr, mit allen Rechten und 
Pfl ichten. Dazu haben wir uns beworben, da-
für habt ihr uns gewählt.
Wir bekennen uns zu unseren Aufgaben. Wir 
müssen nicht immer mit unserer Dienstge-
meinschaft/Kollegen einer Meinung sein, 
sondern wollen die Vorstellungen der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter einbringen, er-
läutern und — sofern es für die Gemeinschaft 
nützlich ist — auch mit dem Dienstgeber um-
setzen.
Wir nehmen uns Zeit – für Gespräche mit Mit-
arbeitern und dem Dienstgeber, für die Erar-
beitung von Vorschlägen, für die Erarbeitung 
von Dienstvereinbarungen, Gesetzen und Vor-
schriften.

abstimmung

Die Mitarbeitervertretung stellt sich vor

Fachliches Wissen und Können sind Vorausset-
zung für Akzeptanz. Daher ist es für uns 
wichtig, dass wir uns in die Arbeit der MAV ein-
arbeiten und an MAV-Schulungen teilnehmen.

Steffanie Brunken

Hermann Juilfs

Yvonne Stomberg        Constanze Schröder Hans Schute Jan Veldhuis

Manfred Kramer Martin Rother Ute Schade

Heike Esch Dr. Ines Erler            Matthias Fühner         Arnold Heyn
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Neue Personalleiterin begrüßt
Heidi Voß hat ihre Tätigkeit als Personalleiterin 
zum 1. Juli 2020 im Borromäus Hospital Leer be-
gonnen und tritt nach einer Einarbeitungszeit die 
Nachfolge von Josef Rumkamp an. Ihre berufliche 
Laufbahn startete die gebürtige Ostfriesin bei der 
Deutschen Post. Weitere Stationen waren in der 
Versicherungsbranche, bei dem norwegischen Gas-
konzern Statoil ASA und in der Schifffahrtsbranche. 
Zuletzt war sie bei der Sparkasse Aurich-Norden im 
Personalmanagement tätig. 

„Mein neuer Arbeitsbereich im Borromäus Hos-
pital Leer wird sicherlich spannend und bringt 
auch neue Herausforderungen mit sich, auf die 
ich mich sehr freue“, sagt die 44-Jährige, die mit 
ihrem Mann und Sohn in Aurich lebt. Im Berufs-
feld des Gesundheitswesens könne sie sich neuen 
Aufgaben stellen. Für die Zukunft hat sich Voß auf 
die Fahnen geschrieben, die Abteilung weiterhin 
zukunftsweisend voranzubringen und die Digita-
lisierung voranzutreiben. 

Wenn das Abendbrot gegessen und das Geschirr 
abgeräumt ist, dann ist im Krankenhaus noch lan-
ge nicht Schlafenszeit, wohl aber Ruhephase. Man-
che Patienten haben noch Besuch, aber für viele 
dehnt sich die Zeit. Und die Nacht kann für kranke 
Menschen bedrohlich sein: Weil sie fürchten, nicht 
schlafen zu können. Weil im Dunkeln dunkle Ge-

„Unser Haus mit rund 660 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern weiterzuentwickeln, ist eine ver-
antwortungsvolle Aufgabe. Wir wünschen ihr da-
bei gutes Gelingen und freuen uns auf eine gute 
Zusammenarbeit“, erklärt Geschäftsführer des Bor-
romäus Hospitals Dieter Brünink.

links:

Heidi Voß tritt als 
neue Personallei-
terin die Nachfolge 
von Josef Rumkamp 
an.

links:

Ein kleiner Chor 
kommt „zur Nacht“ 
und wünscht mit 
Abendliedern und 
einem Abendgebet 
den Menschen eine 
gute Nacht.

Das Foto wurde vor 
der Corona-Pande-
mie aufgenommen.

seelsorge 

Kleine Nachtmusik im Borro
„Kleine Nachtmusik“, so heißt ein Angebot der Seelsorge für Patientin-
nen und Patienten im Borro, das Evangelische Krankenhausseelsorgerin 
Susanne Eggert, hier darstellt. Einmal im Monat kommt ein kleiner Chor 
„zur Nacht“, auf je zwei Stationen, um mit Abendliedern und einem 
Abendgebet den Menschen eine gute Nacht zu wünschen. Während der 
Corona-Pandemie ist das Angebot ausgesetzt.

danken kommen. Weil Sorgen in der Nacht doppelt 
so groß erscheinen wie bei Tageslicht. Weil auch 
Schmerzen anders erlebt werden, wenn keine Ab-
lenkung da ist. 

Abendlieder mit ihren getragenen Melodien 
und tröstenden Worten nehmen diese Stimmung 
auf. 
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Was haben Sie hier im Krankenhaus erlebt?
Hilke Boomgaarden: Ich habe hier 40 Jahre, einen ganz 
großen Teil meines Lebens, verbracht. In allen Lebens-
phasen, ob Heirat, Geburt der Kinder – alle Hochs und 
Tiefs hat das Borro begleitet. Als Gesundheits- und 
Krankenpflegerin habe ich auf der jetzigen Station 43 
im Tagdienst begonnen und später im Nachtdienst 
gearbeitet. Danach ging es in die ZNA, wo ich mir mit 
einer Kollegin die erste Stelle im Borro geteilt habe. 
Dort haben wir uns als Team sehr gut unterstützt. Es 
war eine tolle Mannschaft und ein Geben und Neh-
men. Zu dieser Zeit bin ich in die MAV gegangen und 
habe das Gesundheitsmanagement übernommen und 
neu mitentwickelt, wie beispielsweise die Arbeitssicher-
heit oder das Risikomanagement. In den letzten 16 Jah-
ren habe ich ausschließlich als Vorsitzende der MAV 
gearbeitet und habe das Gesundheitsmanagement 
koordiniert.

Was waren Ihre Aufgaben in der MAV?
Hilke Boomgaarden: Neben den regelmäßigen Sit-
zungen als MAV-Mitglied habe ich im Vorstand viele 
Aktionen mit auf den Weg gebracht. Dieser begann 
zusammen u.a. mit dem Direktorium damals einen 
Neustart. Die Kommunikationswege wurden dabei in 
einem Workshop enger gefasst. Unter anderem wurde 
so von der MAV das Betriebliche Gesundheitsmanage-
ment angestoßen, das Betriebliche Eingliederungs-
management erarbeitet und Veranstaltungen für 
Mitarbeiter und Ehemalige organisiert (Weihnachts-
feiern, Jubilare, Betriebsfeste, Grillen, Eisaktion), um 
ein Dankeschön zurückzugeben. Wir haben uns für 
die Einhaltung der Mitarbeitervertretungsordnung 
(MAVO) und deren reguläre Rechte für Mitarbeiter ein-
gesetzt.

Was hat sich im Laufe der Jahre verändert?
Hilke Boomgaarden: Es sind mehr Mitarbeiter gewor-
den. Die Arbeit ist anders – zum Teil auch struktu-
rierter – geworden. Es gab viele Veränderungen und 
Entwicklungen, die ich begleitet habe, wie zum Bei-
spiel auch das Konzept der Primären Pflege. Im Ein-
satz für die MAV konnten wir viele Dinge anstoßen, 
wie das Organisationshandbuch in der Inneren Medi-
zin in Zusammenhang mit der Primären Pflege oder 

interview

„Das Borro war ein ganz großer Teil 
meines Lebens“

Hilke Boomgaarden (65) aus Leer war über 40 Jahre im Borromäus Hospi-
tal Leer tätig (davon rund 30 Jahre in der Mitarbeitervertretung (MAV)) und 
davon rund 16 Jahre zuletzt im MAV-Vorstand. Inzwischen hat sie ihren 
Ruhestand angetreten und erzählt bei „Een Koppke Tee mit…“ von ihrer Zeit 
im Borro – auch wenn Sie eigentlich passionierte Kaffeetrinkerin ist.

die Einrichtung einer Großtagespflege in Zusammen-
hang mit der Kinderbetreuung im Haus. Es war insge-
samt eine spannende Zeit mit vielen auch baulichen 
Veränderungen, z.B. der Urologie und des Eingangs-
bereiches.

Was war Ihr schönstes Erlebnis, das Sie mit dem Borro 
verbinden?

Hilke Boomgaarden: Ganz eindeutig die Geburt mei-
ner Kinder. Ich habe mich dabei richtig aufgehoben 
und wie ein Teil der Familie gefühlt. Ich freue mich 
aber heute noch, wenn Dinge, die ich mit angesto-
ßen habe, nach wie vor umgesetzt werden. Das ist eine 
gute Bestätigung für mich. 

Was machen Sie nun nach Ihrer Zeit im Borro?
Hilke Boomgaarden: Ich habe so viel zu tun, dass ich 
den Tag zu 200 Prozent damit ausfüllen könnte. Ich 
möchte in Zukunft beispielsweise wieder mehr malen. 
Außerdem bin ich im Freundeskreis Kultur im Bor-
romäus Hospital e.V. aktiv und dadurch dem Borro 
weiterhin verbunden. Eine meiner Hauptaufgaben 
werden die Vorstandsarbeit im Heimatverein Leer 
sein und die damit verbundene Weiterentwicklung 
des Heimatmuseums. Außerdem habe ich eine große 
Familie mit fünf Enkelkindern, die ich natürlich mög-
lichst oft sehen möchte.

Was wird Ihnen fehlen?
Hilke Boomgaarden: Mir wird der tägliche Kontakt 
fehlen mit den ganz einzigartigen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern. Ein schönes Erlebnis war bei-
spielsweise, als ich am Filmdreh beteiligt war, der zum 
150-jährigen Jubiläum gedreht wurde. Es war einfach 
ein tolles Projekt, an dem sich alle Abteilungen mit 
viel Engagement beteiligten.  

links:

Hilke Boomgaar-
den (65) aus Leer war 
über 40 Jahre im Bor-
romäus Hospital Leer 
tätig und davon rund 
16 Jahre zuletzt im 
MAV-Vorstand.



Borrometer    30 Etenstied  

Zutaten für 4 Personen
1 kg 		  Wassermelone
0,6 kg		  Gurke
160 g		  Kirschtomaten
200 g 		  Mozzarella-Kugeln
6 g		  Minze
40 g		  Sonnenblumenkerne

Limonen-Wassermelonen-Dressing
200 g 		  Wassermelone
2 Limetten	 Saft aus Limetten
40 ml		  Sonnenblumenöl
1 kl. Stück	 Chili
6 g 		  Minze
0,6 g		  Xanthan (Mehrfachzucker)
Salz, Pfeffer

Zubereitung: 
Wassermelone in Würfel schneiden, Gurke schä-
len und in Würfel schneiden. Kirschtomaten hal-
bieren. Mozzarella-Kugeln aus der Wasserlake 
nehmen, Minze zupfen und grob hacken. Sonnen-
blumenkerne in einer Pfanne leicht anrösten. Zum 
Anrichten alle Zutaten in eine Schüssel geben und 
vermengen. 
Alle Zutaten für das Salat-Dressing vermengen, mit 
Salz und Pfeffer abschmecken und separat anrich-
ten.

*mit freundlicher Genehmigung der WISAG Care 
Catering GmbH

kochrezept

Sommersalat “Red and White” mit 
Limonen-Wassermelonen-Dressing*
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anästhesie, schmerz- und operative 
intensivmedizin

Chefarzt Dr. med. Dietrich Keller

Telefon	 0491 85-70 000
Telefax	 0491 85-70 009
ambulatorium@hospital-leer.de

orthopädische chirurgie und endoprothetik

Chefarzt Dr. med. Albert Dütting

Telefon	 0491 85-60 300
Telefax	 0491 85-60 309
sekretariat.orthopädie@hospital-leer.de

allgemein- und viszeralchirurgie

Chefarzt Michael Schinagl  
Chefarzt Dr. med. Michael Sevenich

Telefon	 0491 85-60 100
Telefax	 0491 85-60 309
sekretariat.mvz@hospital-leer.de

gynäkologie und geburtshilfe

Chefarzt Bruno Wennemann 

Telefon	 0491 85-78 000
Telefax	 0491 85-78 009
sekretariat.gynaekologie@hospital-leer.de

MVZ Nordicum

Chefarzt Dr. med. Kris Vanhecke 
Chefarzt Lars Venhoff  
Chefarzt Dr. med. Gunnar Krause

Telefon	 0491 927 600
Adresse	 Bürgermeister-Ehrlenholtz-Str. 1
	 26789 Leer

klinik innere medizin   
 

Chefarzt Dr. med. Martin Reckels

 
 
 

plastische-, hand- und ästhetische chirurgie

Chefarzt Dr. med. Knut Busching

Telefon	 0491 85-77 000
Telefax	 0491 85-77 009
sekretariat.phc@hospital-leer.de

unfall- und wiederherstellungschirurgie

Chefarzt Dr. med.  
Andreas Weinbecker

Telefon	 0491 85-60 300
Telefax	 0491 85-60 309
sekretariat.unfallchirurgie@hospital-leer.de

urologie und kinderurologie

Chefarzt Dr. med. Jörg Leifeld

Telefon	 0491 85-76 000
Telefax	 0491 85-76 009
sekretariat.urologie@hospital-leer.de

belegabteilung für hals-nasen-ohren-heilkunde 
sowie kopf- und halschirurgie

Praxis Dr. med. Johann Jahn,  
Dr. med. Thomas Günzel

Telefon	 0491 65 84 0
Telefax	 0491 65 85 9
info@hno-praxis-leer.de
Adresse	 Steinburgsgang 4,

	 26789 Leer

Praxis Dr. med. Sven Löwe

Telefon	 0491 51 12
Adresse	 Ledastraße / Ecke Ostersteg,
	 26789 Leer

 Unser Ärzte-Team  

Telefon	 0491 85-75 000
Telefax	 0491 85-75 009
sekretariat.innere@hospital-leer.de

Chefarzt Sven Gerald Wacker




